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E 226. Zittwoch den 26. September. 1888.
vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1 20 Mark, mit Deren 1,40 Mark, g die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags.

Merſeburg, 25. September 1888.
Wie das Deutſche Reich entſtand.
Es iſt bekannt, daß es 1870/71 erſt nach

vielen Mühen gelang, das Zuſtandekommen des
deutſchen Reiches zu ſichern. Aber nicht bekannt iſt,
daß der erſte Urheber der Reichsidee der
ſpätere Kaiſer Friedrich Kronprinz Friedrich
Wilhelm, war, und daß dieſer zuerſt ſogar
König Wilhelm J. und Fürſt Bismarck gegen
ſich hatte. Es geht dies aus dem eben ver-
öffentlichten Kriegstagebuche des Kron-
prin zen hervor, welches den edlen Fürſten in
ſeiner ganzen erhabenen Größe zeigt.

Nach der Schlacht bei Wörth ſchrieb der
Kronprinz: „Unſer Hauptgedanke iſt, wie man
nach erkämpftem Frieden den freiſinnigen Aus
bau Deutſchlands weiterführe. Jch habe das
Vorgefühl, daß mit dieſem Kriege ein Ruhepunkt
im Schlachtenſchlagen und Blutvergießen ein-
treten muß. Die Mitwirkung der Süddeutſchen hat den Kitt für die verſchiedenartigen

Truppen gegeben. Die Folgen werden von un-
geheurer Tragweite ſein, wenn wir den ernſten
Willen hegen wollen, einen ſolchen Augenblick
nicht ungenützt vorüber gehen zu laſſen. Jch
bleibe dabei, daß wir unmöglich nach erlangtem
Frieden uns mit der bloßen Anbahnung neuerBeſtrebungen im deutſchen Sinne begnügen
können, vielmehr verpflichtet ſind, dem deutſchen
Volke etwas Ganzes, Greifbares zu bieten, und
man hierfür das Eiſen der deutſchen Kabinette

ſchmieden muß, ſo lange es noch warm iſt.“
Selbſt beim Siege von Sedan wurde der
Kaiſeridee noch wenig gedacht. Am 3. Sep-
tember berichtet der Kronprinz über eine Unter
redung mit Bismarck: „Der Kaiſeridee wurde
kaum gedacht ich merkte, daß er ihr nur bedingtzugethan ſei und nahm mich in Acht, nicht zu
drängen, obwohl ich überzeugt bin, daß es dahin
kommen muß.“ Von Paris betritt der Kron
prinz die Prunkgemächer von Verſailles, und ſein
erſter Gedanke iſt, daß gerade hier die Wieder
herſtellung von Kaiſer und Reich gefeiert werden
müſſe. Am 30. September redet er den König
Wilhelm auf die Kaiſerfrage an: „Er be
trachtet ſie als gar nicht in Ausſicht ſtehend,
veruft ſich auf DuboisReymonds Aeußerung,
der Jmperialismus liege zu Boden, ſo daß es
in Zukunft in Deutſchland nur einen König von
Preußen, Herzog der Deutſchen, geben könne.
Jch zeige dagegen, daß die drei Könige uns
nöthigen, den Supremat durch den Kaiſer zu er
greifen, daß die tauſendjährige Kaiſer- und
Königskrone nichts mit dem modernen Jmperia-
lismus zu thuen habe. Schließlich wird ſein
Widerſpruch ſchwächer.“

Am 9. Oktober faßt auch Bismarck die
Kaiſerfrage ins Auge und ſagt dem Kronprinzen,
er habe 1866 gefehlt, ſie gleichgiltig behandelt
zu haben; „er habe nicht geglaubt, daß das
Verlangen im deutſchen Volke nach der Kaiſer-
krone ſo mächtig ſei, als es ſich jetzt herausſtelle,

und beſorgt nur die Entfaltung großen Hof
glanzes, worüber ich ihn beruhige.“ Der Groß-
herzog von Weimar will zwar eine alle Deutſchen
einigende Verfaſſung, aber der Kronprinz
dringt darauf, daß Deutſchland zunächſt der
monarchiſchen Spitze bedürfte. Der ſpäter
ſtattgehabte Fürſtenkongreß in Verſailles iſt
ebenfalls ſeinem Haupte entſprungen. Aber daß
der Kronprinz energiſcher war, als alle Staats-
männer, das ergiebt ſeine Auffaſſung, daß man
die ſüddeutſchen Staaten zum Eintritt in das
Deutſche Reich unzweifelhaft veranlaſſen könne, auch
wenn dieſelben Widerſtand leiſteten, denn er be
hauptete, „daß wir uns unſerer Macht gar nicht
bewußt ſind, folglich in dem gegenwärtigen welt-
geſchichtlichen Augenblicke das, was wir ernſtlich
wollen, auch zweifellos können. Nur, Gott ſei
es geklagt, fragt es ſich, was wir wollen und

wer jetzt ernſtlich will. Es iſt gar keineGefahr, treten wir feſt und gebietend auf, ſo
werden Sie ſehen, daß ich Recht hatte, zu be
haupten, Sie ſeien ſich Jhrer Macht noch gar
nicht genügend bewußt.“ Und als dennoch Bis-
marck bedenklich bleibt,
er, der die Zukunft repräſentiere, könne ſolches

Zaudern nicht gleichgiltig anſehen. Es kam bei
dieſer Gelegenheit zu einer ſehr ſcharfen Aus-
einanderſetzung zwiſchen dem Kronprinzen und
dem leitenden Staatsmanne, wobei Bismarck die
freien Aeußerungen des Kronprinzen nachtheilig

nannte und die Meinung ausſprach, der Thron-
folger dürfe dergleichen Anſichten überhaupt nicht
äußern. „Jch verwahrte mich ſofort auf das
Beſtimmteſte dagegen, daß mir in ſolcher Weiſe
der Mund verboten werde, zumal bei ſolcher
Zukunftsfrage. Jch ſehe es als Pflicht an, beiNiemandem Zweifel gerade über meine Meinung

zu laſſen. Uebrigens ſtehe es nur bei Sr.
Majeſtät, mir über Dinge, welche ich beſprechen
darf oder nicht, Weiſungen zu geben, wenn man
überhaupt annehme, daß ich noch nicht alt genug ſei,
um ſelber ein Urtheil zu fällen!“ Dieſe Aus-
einanderſetzung führte den Kronprinzen und Bis-
marck aber erſt recht nahe, und der Letztere nahm
nunmehr die Kaiſerfrage ernſtlich in die Hand.
Unſägliche Mühe machte es aber noch, König
Ludwig von Bayern zum Entſchluß zu bringen.
Am 30. November ging endlich der Brief ein,
durch welchen König Wilhelm erſucht wurde,
die Kaiſerkrone anzunehmen. Der Kronprinz
ſchreibt: „Als wir das Zimmer des Königs ver
ließen, reichten Bismarck und ich uns die Hand.
Mit dem heutigen Tage ſind Kaiſer und Reich
unwiderruflich hergeſtellt.“ Aber die Sache ſtand
doch noch lange recht heikel. Der Kronprinz
ſchreibt am 1. Januar 1871 habe ſein königlicher
Vater noch folgende Worte geſprochen „Er
könne ſich freilich nicht denken, daß die dauernde
Einigung Deutſchlands beſtehen bleiben werde, da
leider die wenigſten Fürſten ſo handelten und
geſonnen ſeien, wie es zu wünſchen wäre, und
denen der Großherzog von Baden ein ſo edles
Beiſpiel gebe!“

erwidert der Kronprinz,

König Wilhelm I. konnte ſich auch n nur r ſchwer

mit den neuen Verhältniſſen befreunden. Er
ſagte: „Mein Sohn iſt mit ganzer Seele bei
dem neuen Stand der Dinge, während ich mir
nicht ein Haar breit daraus mache und nur zu
Preußen halte. Jch ſage, er wie ſeine Nach
kommen ſind berufen, das gegenwärtig hergeſtellte
Reich zur Wahrheit zu machen.“ Der Kron-
prinz ſchrieb dagegen folgende Worte nieder, mit
denen wir dieſe Zeilen ſchließen wollen: „Jch
fühle mich nur noch als Deutſcher, kenne keinen
Unterſchied mehr zwiſchen Bayer, Badenſer, und
wie ſich ſonſt die Bewohner der dreiunddreißig
Vaterländer nennen, will mich aber keineswegs
in die inneren Angelegenheiten derſelben miſchen
oder dieſelben ihrer Eigenthümlichkeiten berauben.
Möchten alle Deutſchen mich und meine Frau
als die Jhrigen und nicht als norddeutſche Auf
dringlinge betrachten. Die langjährigen
Hoffnungen unſerer Voreltern, die Träume
deutſcher Dichtungen ſind erfüllt und befreit von
den Schlacken des heiligen römiſchen Unſegens
ſteigt ein an Haupt und Gliedern reformiertes Reich
unter dem alten Namen und dem tauſendjährigen
Abzeichen aus ſechszigjähriger Nacht hervor.Jn der nunmehr geeinten Nation werde ich einen

ſtarken Anhalt für meine Geſinnungen finden,
zumal ich der erſte Fürſt ſein werde, der, den
verfaſſungsmäßigen Einrichtungen ohne allen
Rückhalt ehrlich zugethan, vor ſein Volk zu treten
hat. Wer den Sinn auf das Ganze hält ge-
richtet, dem iſt der Streit in der Bruſt ſchon
längſt geſchlichtet!“

Von beſonderem Jntereſſe ſind dann noch die
folgenden Zeilen über unſeren heutigen
Kaiſer: „Heute Wilhelm's dreizehnter Geburts
tag. Möge er ein tüchtiger, rechtſchaffener, treuer
und wahrer Menſch werden, ein echt deutſcher
Mann, der das Angebahnte vorurtheilsfrei weiter

führt. Gottlob iſt zwiſchen ihm und uns ein
einfaches, natürlich herzliches Verhältniß, deſſen
Erhaltung unſer Streben, damit er uns ſtetsals ſeine wahren, beſten Freunde betrachte.“

Dieſer Wunſch, der auch über das Grab hinaus
gilt, kann keine ſchönere Begründung finden als
in dem Vermächtniſſe Kaiſer Friedrich's, welches
in n ſeinen Worten und Werken niedergelegt iſt.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm

arbeitete am Montag Vormittag längere Zeit
im Marmorpalais allein und nahm darauf Vor
träge und zahlreiche militäriſche Meldungen ent-
gegen. Am Nachmittag wohnte der Monarch
der Einweihung des neuen OffizierKaſino's des
Leibhuſaren Regimentes (ſiehe unter „Ver-
miſchtes“) bei. Sonntag Nachmittag hatten die
Majeſtäten im Marmorpalais den Beſuch der
Kaiſerin Friedrich empfangen und darauf eine
Spazierfahrt unternommen. Die Kaiſerin
Victoria reiſt heute Dienſtag Nachmittag mit
den kaiſerlichen Prinzen nach Schloß Prim-
kenau in Schleſien.



Die Blättermeldungen, daß der Kaiſer von
Detmold nach Köln und von da ſich nach
Koblenz begeben werde, ſind nicht zutreffend.
Der Kaiſer wird den direkten Weg nach
Stuttgart nehmen. Die Kaiſerin Auguſt a
wird heute Dienſtag nach der Jnſel Mainau
reiſen, wo ihr Geburtstag im engſten Familien
kreiſe gefeiert wird. Um ſie werden an dieſem
Tage nur der Kaiſer und die badiſchen Herr-
ſchaften ſein.

Der Kronprinz von Griechenland
iſt auf acht Tage von Berlin nach Kopen-
hagen gereiſt.

Graf Herbert Bismarck
Rußland nach Berlin zurückgekehrt.

Wie aus München offiziell gemeldet wird,
wird Kaiſer Wilhelm am Dienſtag, den 2. Oct.
Morgens 7 Uhr dort eintreffen. Der Prinz-
Regent Luitpold kehrt zu Ende dieſer Woche
von ſeiner Reiſe durch die Pfalz nach der
bayeriſchen Hauptſtadt zurück, um den Kaiſer
perſönlich zu begrüßen.

Iſt das publicirte Tagebuch Kaiſer
Friedrich's echt? (Siehe weiter vorn.) Das
Wolff'ſche Telegraphen Bureau ver-
öffentlicht folgende Mittheilung „Der Reichs
kanzler hat auf Befragen erklärt, daß er das
in der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichte
angebliche Tagebuch des hochſeligen Kaiſers
Friedrich nach Einſicht des Textes für apo
kryph halte.“ Die Nordd. Allg. Ztg.
ſchreibt in derſelben Sache:

„Unter der Ueberſchrift „Aus Kaiſer Friedrichs Tagebuch“
hat die Deutſche Rundſchau Auszüge aus einem Tagebuche
veröffentlicht, welches während des letzten Krieges angeblich
der Kronprinz nachmalige Kaiſer Friedrich III. geführt
haben ſoll. Wir ſind zu der Erklärung ermäch-
tigt, daß dieſe Veröffentlichung ohne Vorwiſſen
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs erfolgt
iſt Was den Text des angeblichen Tagebuchs des ver
ewigten Kaiſers Friedrich betrifft, ſo enthält daſſelbe nach
den Erinnerungen der bei den Ereigniſſen betheiligten Per-
ſönlichkeiten ſo ſtarke chronologiſche und that-
ſächliche Jrrthümer, daß die Echtheitbezweifelt
werden muß. Namentlich iſt es ausgeſchloſſen daß der
ganze Jnhalt von dem Kronprinzen ſelbſt herrührt und
2372 P in friſcher Erinnerung von ihm aufgezeichnet
worden iſt.“

Die „Poſt“ fügt hinzu, die Publication ſei

iſt aus

nicht unter Zuthuen der Kaiſerin Friedrich er-
folgt. Die „Nat. Ztg.“ theilt mit, daß von
mehreren Theilen der Tagebücher Kaiſer Fried-
richs, nicht blos von dem auf den deutſch-fran
zöſiſchen Krieg bezüglichen Abſchnitt, metallogra-
phirte Abdrücke vorhanden ſind, welche ſ. Z.
vom Kronprinzen an ihm naheſtehende Perſonen
vertheilt wurden.

Oeſterreich-Ungarn. König Georg von
Griechenland iſt zu zweitägigem Aufenthalt in
Wien eingetroffen. Zu Ehren des Königs fand
Diner in der Hofburg ſtatt. Von Wien reiſt
der König direct nach Athen. Die Wiener
Montagsrevue will wiſſen, Fürſt Bismarck
habe während Kalnoky's Beſuch in Friedrichs-
ruhe den nachdrücklichen Wunſch nach einer
Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und
Rußland in Betreff der bulgariſchen
Frage ausgedrückt. Graf Kalnoky habe das-
ſelbe Verlangen ausgeſprochen. Fürſt Bismarck
habe beſtimmte Vorſchläge ſeinerſeits nicht ge
macht, ſondern werde jede Verſtändigung zwiſchen
Rußland und OeſterreichUngarn acceptieren.

Jtalien. Der Miniſterpräſident Crispi in
Rom hat auf Grund einer Meldung der dortigen
deutſchen Botſchaft dem Präſidenten des Neapo-
litaner Feſtcomitees angezeigt, Kaiſer Wil-
helm werde nur ganz kurze Zeit in Neapel
verweilen. Jn Folge deſſen wurden die Feſt
vorbereitungen eingeſtellt.

Rußland. Jn den ruſſiſchen Oſtſee-
provinzen iſt der Streit zwiſchen den
Deutſchen und den ruſſiſchen Behörden
ſchon wieder im beſten Gange. Die in Reval
zum Landtage verſammelte eſtländiſche Ritter-
und Landſchaft hat die Schließung der ſeit 500
Jahren beſtehenden deutſchen Ritter- und Dom-
ſchule beſchloſſen, nachdem die Regierung den
Fortbeſtand der Schulen an die Bedingung ge-
knüpft hatte, ſie ganz ruſſiſch zu machen.
Die Stadtvertretung von Riga hat beſchloſſen,
gegen den Gouverneur Klage zu erheben, weil
derſelbe die Ausgaben für die lutheriſchen Kirchen
des Stadtgutes vom Budget geſtrichen hatte.

Mit den Leiſtungen der großen ruſſiſchen
Kaiſermanöver bei Eliſabethgrad ſoll es in

Wahrheit ſehr ſchwach beſtellt geweſen
ſein. Beſonders das Lieferungsweſen hätte ſehr
viel zu wünſchen übrig gelaſſen.

Afrika. Aus Suakin im Sudan wird
gemeldet, daß die Lage dort immer gefähr-
licher wird. Die Mahdiſten beſchießen jetzt
die Forts mit Kanonen. Jhr heftiges Feuer
erſchwert die Verbindung der Stadt mit den
Brunnen ſehr. Das Belagerungsheer ſoll 10000
Mann ſtark ſein. Ein britiſches Kanonenboot
und ein ägyptiſches Bataillon ſind nach Suakin
beordert worden. Auch am Nil finden Kämpfe
ſtatt und in Folge der drohenden der
Araber ſollen die Garniſonen von WadyHalfa
und Aſſuan verſtärkt werden.

Local-Rachrichten.
Merſeburg, den 25. Sept. 1888.

s Wenn wir heute einmal in eigener
Sache das Wort ergreifen, ſo hoffen wir auf
freundliche Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auch
in dieſem Falle. Wenn der erſte Reif ſich
leiſe zeigt, und der Alteweiberſommer ſeine weißen
Fäden durch die Lüfte zieht, dann wird der
Zeitungsleſer eine hochverehrte Reſpektsperſon
für die Zeitungsverleger. Das vierte Quar-
tal iſt das eigentliche „Leſe-Quartal,“ das
Vierteljahr, von welchem alle Zeitungen und
Journale einen hübſchen Abonnentenzuwachs er-
warten, der auch in den folgenden Quartalen
treu bleiben ſoll. Darum werden die Leſer von
allen Ecken und Enden nach Kräften mit Ein-
ladungen und Aufforderungen zum Abonnement
auf dieſes und jenes Blatt bombardiert, alle
Liebenswürdigkeit wird aufgeboten, den Leſer
von der alten Fahne ab und zur neuen hin-
überzuziehen. Der wichtige Mann und ſein Ein-
fluß werden in allen Tonarten gefeiert, er muß ſich
doch endlich rühren laſſen. Zuverwunderniſt's nicht,
wenn dem Vielumworbenen endlich die Geduld
reißt, und er alle Anſuchen an ihn einfach bei
Seite wirft. Und er thut nicht unrecht, wenn
er einfach am guten alten Freund, dem langge-
wohnten heimiſchen Blatt, feſt hält. Der Lokal-
patriotismus ſoll ja nicht zu groß werden, ſonſt
kann er auch ſchädlich wirken aber in allen ge
ſchäftlichen Dingen kann er nicht groß genug
ſein. Wie nicht genug empfohlen werden kann,
auch zu beachten, was unſere Gewerbtreibenden
bieten, und nicht das allein für ausgezeichnet zu
halten, was zwanzig Meilen weit her kommt, ſo
muß auch bei den Zeitungsbeſtellungen, das hei-
miſche Blatt, das ſich den heimiſchen Jntereſſen
widmet, den Vorzug haben. Das iſt nur ein
gerechtes Begehren und in der freundlichen Er-
füllung der Bitte liegt eine anſpornende Aner
kennung. Wir hoffen darum, im neuen Quartale
nicht allein allen unſeren bisherigen Leſern zu
begegnen, ſondern auch noch Manchen dazu zu
erhalten, den wir freundlicher Empfehlung ver
danken.

S Heute gegen Mittag rückten die hieſigen
3 Schwadronen des 12. Huſaren- Regiments
aus dem Manöver kommend, wieder hier ein.
Die Entlaſſung der Reſerven findet ſofort ſtatt.
Jm „Tivoli“ wird heute Abend der ſog. Reſer
viſtenball abgehalten werden.

S Deutſche Münzen mit dem Bild niß
Kaiſer Friedrichs III. Durch die Blätter
geht die Nachricht, daß die Kaſſen der deutſchen
Reichsbank anwieſen ſeien, allen Mitgliedern der
Behörden, Beamten u. ſ. w. auf ihren Wunſch
Geldſtücke mit dem Bildniß des verſtorbenen
Kaiſers auszuhändigen. Die Nachricht iſt, wie
uns auf eine Anfrage bei der Reichsbank mit-
getheilt wurde, fal ſch. An den Kaſſen der Reichs
bank iſt von einer derartigen Verfügung nicht
das Mindeſte bekannt.

8 Wohl zu merken! Ein am 14. Oktober
1886 gefälltes Urtheil des Reichsgericht ſtellt
feſt, daß ein Hauseigenthümer, welcher
Miether in ſeinem Hauſe aufnimmt, oder auf
andere Weiſe einen Verkehr in ſeinem Hauſe her
ſtellt, verpflichtet iſt, die Flure und Treppenauf-
gänge, welche nach ihrer Beſchaffenheit im Dun
keln den Paſſanten der Gefahr ausſetzen, ſich zu
beſchädigen, bei eintretender Dunkelheit ſo lange
zu beleuchten, als der Verkehr im Hauſe ſtatt
findet. Treten in Folge mangelhafter Beleuch-
tung Unglücksfälle ein, ſo haftet der betreffende
Hauseigenthümer für den entſtandenen Schaden.

Probinz und Umgegend.
f Halle. Der „Konſervative Parteitag,“ de

am 4. October hier abgehalten werden ſollte
iſt auf den 11. October er. verlegt worden.
Am 18. October er. findet ſeitens des konſerva-
tiven Vereins im großen Saale des Prinz
Carl“ eine Feier zur Erinnerung an Kaiſer
t s III. und die Leipziger Völkerſchlacht
tatt.

f Zeitz, 22. Sept. Zu dem geſtern und
heute in unſerer Umgebung ſtattgefundenen
Diviſionsmanöver mit markirtem Feinde war
ſchon am früheſten Morgen eine überaus große
Menſchenmenge mit Geſchirr oder auf dem Zwei
und Dreirad gefahren oder geritten. Noch mehr
auch wanderten dem Manöbverfelde ſchnurſtracks
auf „Schuſter's Rappen“ zu. Eine wahre Völker
wanderung geſtern Nachmittag und Abend ver
urſachten die Bivouaks der 72 er bei der Bürger-
Erholung, der 96er bei Rasberg, der Jäger an
der Geraer Straße, der Artillerie zwiſchen
Geraer und Forſtſtraße, der Küraſſiere und
Huſaren bei Großoſida, der 36er und 71Ier bei
Bergisdorf. Heute Morgen erfolgte der Ueber-
gang über die Elſter. Eine Pontonbrücke, über
welche die Artillerie ging, war bei dem Wehre
oberhalb Großofida, die andere, über welche die
Jnfanterie ging, gegenüber Gröber's Villa auf-
geſchlagen. Nach kurzem, aber heftigen Gefecht
nach Kretzſchau zu wurde das Manöver beendet.
Die meiſten der Truppen fahren heute mit der
Bahn von hier aus nach ihren reſp. Garniſon
orten zurück. Zu dem erwähnten Curioſum,
daß hierſelbſt ein Gymnaſiaſt auf Grund ſeiner
Beſteuerungsverhältniſſe mit mehreren Mann
Einquartierung belegt worden ſei, kann die
„Zeitzer Ztg.“ als Gegenſtück noch mittheilen,
daß auch einer jungen Dame, welche ſich hier in
Penſion befindet, mehrere Soldaten als Ein-
quartierung zugewieſen waren.

Ueber einen Jagdunfall des Fürſten
von Schwarzburg-Sondershauſen wird
berichtet: „Der Fürſt brachte im Oehrenſtocker
Revier ſieben Hirſche zur Strecke. Dieſe Jagd
iſt für den hohen Herrn nicht ohne Lebensgefahr
vorübergegangen. Das ſcheue Wild brach in
kleinen Rudeln aus, überraunte den Fürſten,
ſtürzte an einer anderen Stelle über drei Treiber
her und ſtürmte weiter. Der Fürſt erhielt einen
Stoß am Kopf, im Kreuz und am rechten Fuß,
doch iſt begründete Hoffnung, daß die jetzt noch
vorhandenen Anſchwellungen binnen wenigen
Tagen verſchwunden ſein werden.

F Nach der letzten Fabrikarbeiterzähl-
ung hat im Königreich Sachſen die Zahl
der in Fabriken beſchäftigten Kinder ganz erheb
lich zugenommen. Es gab im Jahre 1886 in
Sachſen 4987 Etabliſſements, die jugendliche
oder kindliche Arbeiter beſchäftigten, 1887 war
dieſe Zahl bereits auf 5607 geſtiegen und dieſelbe
hat ſich im laufenden Jahre noch vermehrt. Die
Textil-Jnduſtrie iſt dabei vorwiegend betheiligt
Allein im Bezirk Zwickau wurden im vorigen
Jahre in dieſer Jnduſtrie allein 4430 jugendliche
Arbeiter namentlich bei der Stickerei und Vigogne-
ſpinnerei beſchäftigt. Die Lage dieſer Kinder
iſt eine klägliche. „Ein traurigeres Loos als
das der Fädelkinder in den Stickereien dürfte
es kaum geben“, heißt es in dem neuſten Jahres
bericht der ſächſiſchen GewerbeJnſpectoren. Durch
geſetzliche Beſtimmungen das Loos dieſer „Fädel-
kinder“ zum Beſſeren zu wenden, dürfte unter
den augenblicklich herrſchenden Verhältniſſen ſchwer
durchzuführen ſein. Einen Ausweg bietet in
deſſen die Erfindung eines Chemnitzer Jngenieurs,
der durch eine Vorrichtung an der Maſchine
das Einfädeln nicht nur ſchneller, ſondern auch
billiger, als durch Kinderhände beſorgen läßt.
Bewährt ſich dieſe Erfindung, ſo wird dieſelbe
allein in Sachſen Tauſende von Kindern von
einem freudloſen Daſein erretten.

Am 20. d. wurde in verſchiedenen Ziegeleien
bei Zwickau die Wahrnehmung gemacht, daß
über Nacht die Ziegel gefro ren waren. Auch
Landleute fanden früh bei der Grummeternte an
den unteren Grummetſchichten Eisbildungen vor.

f Deſſau, 21. Sept. Jn vergangener Nacht
iſt ein überaus dreiſter und großer Einbruchs
diebſtahl beim Uhrmacher Th. hier ausge-
führt, wobei etwa 70 Stück ſilberne und goldene
Uhren ſowie goldene Ketten geraubt worden
ſind. Da in der Nacht zum 20. d. in Köthen
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ein Einbruchsdiebſtahl bei einem Goldarbeiter
unter ähnlichen Umſtänden ausgeführt iſt, wobei
für 3800 Mark ſilberne und goldene Sachen
entwendet wurden, ſo liegt der Verdacht nahe,
daß eine Diebesbande die hieſige Gegend
zur Ausführung derartiger Einbrüche bereiſt.

Meerane, 24. September. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich geſtern Nachmittag in
unmittelbarer Nähe unſerer Stadt. Der Führer
eines einſpännigen, leichten Wagens (ſog. Schlepp
wagens) fuhr in ſcharfer Gangart die abſchüſ-
ſige Straße nach Seiferitz hinunter. Hierbei
löſte ſich in Folge Verluſtes der Schrauben
mutter das eine Hinterrad des Wagens ab und
dieſer kippte um, und zwar ſo unglücklich, daß
der Geſchirrführer unter denſelben zu liegen
kam. Nun aber ging das Pferd, ſcheu gemacht
durch den Unfall und den dabei verurſachten
Deichſelbruch, durch und ſchleifte den Wagen
und den darunter liegenden Mann etwa 500
Meter weiter auf der Chauſſe dahin, bis es
endlich von Paſſanten aufgehalten werden
konnte. Als man darauf den Verunglückten unter
dem Wagen hervorzog, zeigte es ſich, daß derſelbe
bedeutende Verletzungen an der Bruſt, am Kopf
und an den Gliedmaßen erlitten hatte dennoch
hofft man, denſelben, der verheirathet und Vater
mehrerer Kinder iſt, am Leben zu erhalten.
——-„J7Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.

Jn Lauchſtedt fand die Ehefrau des
Maurers H. am Donnerſtag vormittag im Hofe
ihres Grundſtücks ihren 13 jährigen Sohn an
einem um den Hals geſchlungenen Strick am
Baume hängend leblos vor. Anzunehmen iſt,
daß der Knabe ſich am Baume geſchaufelt, und
zu dem Zwecke den Kopf in eine Schlinge ge-
ſteckt hat, welche ſich plötzlich zuzog und den
Unglücklichen erwürgte.

Vermiſchte Nachrichten.

(Die Kaiſerin Friedrich) unternahm
am Freitag Nachmittag mit ihren drei Töchtern
und dem Könige und dem Kronprinzen von
Griechenland einen größeren Ausflug von
Schloß Friedrichskron aus. Jn drei offenen
Equipagen fuhren die hohen Herrſchaften dem
nahegelegenen Wildpark zu. Den Fonds des erſten
Wagens nahm die Kaiſerin mit ihrem königlichen
Gaſt ein, in einem leichten Gefährt folgte, ſelbſt
die Zügel führend, die Prinzeſſin Viktoria mit
ihrer jüngſten Schweſter, der Prinzeſſin Marga-
rethe, während das Brautpaar in einem Ponny-
wagen den Beſchluß machte. Nach mancherlei
Querfahrten durch die herrlichen Parkalleen ver
ließen die Herrſchaften ihre Wagen und begaben
ſich zu Fuß nach dem bayriſchen Häuschen, wo
ſpäter auch der Thee eingenommen wurde. Der
König und der Kronprinz trugen ſchwarzen Civil-
anzug.

(Die Einweihung des O-Offizier-
Caſinos der Leib- Garde Huſaren.)
Am Montag wurde in Potsdam das neue Caſino
der Leib Garde-Huſaren dem Commandeur
Oberſtlieutenant von Gottberg für das Offizier-
corps zum Gebrauch übergeben. Bisher befand
ſich die Speiſeanſtalt der Offiziere in der Kaſerne
ſelbſt. Da ſich dieſe aber für die Bedürfniſſe
des Regiments zu klein erwies, ſo wurde be-
ſchloſſen, neben der Kaſerne ein eigenes Gebäude
zu errichten. Das neue Haus birgt in dem
Erdgeſchoſſe die Räume für die Speiſe-Anſtalt;
die BelEtage iſt zu Wohnungen für die jüngeren
Offiziere des Regimentes eingerichtet. Von An
fang des Baues an hatte ſich der Kaiſer ſehr
für denſelben intereſſirt und er nahm deshalb
auch an der Einweihung Theil. Zu dem Feſte
waren ferner die direkten Vorgeſetzten des Regi-
mentes geladen und ſämmtliche ehemaligen
Offiziere des Regimentes.

GSchreckliche Exploſion.) Jn der
Dynamitfabrik zu Förde in Weſtfalen hat eine
ſchreckliche Exploſion ſtattgefunden: Eine Patronen-
bude flog in die Luft; zwei junge Arbeiter,
welche darin beſchäftigt waren, wurden getödtet,
ihre Leiber in Stücke zerriſſen.

Eine Jagd in den Lüften). Aus
Brüſſel wird berichtet: Nächſten Sonntag wird
im Park der Weltausſtellung eine Jagd mit
Luftballons ſtattfinden. Vier Ballons, in deren
Gondeln Liebhaber dieſes Sportes Platz nehmen,
werden ſich an die Verfolgung eines vorher

losgelaſſenen Luftballons machen. Die glücklichen
Luftſchiffer, die dieſen einholen, erhalten eine Be
lohnung. Dieſem erſten Jagdverſuch wird im
Fall des Gelingens eine zweite Jagd in den
Lüften folgen, an welcher ein Dutzend Ballons
theilnehmen ſollen.

(Eine Bomben Exploſion in Pe-
tersburg) Aus der ruſſiſchen Hauptſtadt wird
berichtet: Vor einigen Tagen war das der Groß-
fürſtin Katharina Michailowna, verwittwete Her-
zogin von MecklenburgStrelitz, gehörige Michael
palais der Schauplatz eines Ereigniſſes, von welchem
bisher nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen zu
ſein ſcheint. Es handelte ſich um die Exploſion
einer Bombe, der aber diesmal nur ein armer
Arbeiter zum Opfer fiel dem Unglücklichen wurden
die Beine zerſchmettert und der Unterleib auf-
geriſſen. Der Thatbeſtand iſt folgender: Für
den neuen Hofmeiſter der Großfürſtin ſollte eine
Wohnung in Stand geſetzt werden, und es waren
dazu die Räume auserſehen, welche Jahre lang von
dem General Hartmann bewohnt waren. Bei dieſer
Gelegenheit wurde auch eine Rumpelkammer ausge
räumt und das vorhandene Gerümpel in den ſoge-
nannten Waſchhof gebracht, auf welchem einige Zim-
merleute arbeiteten. Einer derſelben wühlte unter
den aufgehäuften alten Sachen und ſtieß dabei
auf eine Bombe, die er aufhob, um ſie genauer
zu betrachten. Hierbei entglitt das Geſchoß den
Händen des Neugierigen, fiel zu Boden, explo-
dirte und verwundete den Unvorſichtigen tödtlich.
Der durch die Exploſion erzeugte Luftdruck war
ſo ſtark, daß die in einiger Entfernung verwei-
lenden übrigen Zimmerleute an die Wand oder
zu Boden geſchleudert wurden, ohne aber erheb-
liche Verletzungen zu erleiden. Die ſofort ein
geleitete ſtrenge Unterſuchung hat bisher nur
ergeben, daß die Bombe ein Sprenggeſchoß
älteſter Konſtruction geweſen iſt; wie ſie aber
in die Rumpelkammer des großfürſtlichen Palais
gekommen, iſt bis heute noch ein Räthſel.

(Der Kuß.) Auf dem Landgute des Lord
Alcott in Schottland wurde kürzlich eine große
Jagd veranſtaltet; als dieſelbe vorüber war,
ſagte die junge, ſchöne Frau des Hausherrn:
„Mein Mann liebt die Wettrennen. Wir wollen
eins veranſtalten, und derjenige, der zuerſt am
Ziele iſt, bekommt von mir einen Kuß als
Siegespreis.“ Die Herren ſtellten ſich bereit
willig in Poſitur, die Lady klaſchte in die Hände
und zehn Minuten ſpäter kam ein Vetter ihres
Gatten, um ſich den Lohn des Siegers zu holen.
Wohlgemuth löſte die ſchöne Frau ihr Ver-
ſprechen ein. Niemand merkte, daß Lord Alcott
mittlerweile verſchwunden war, und als ſich die
Geſellſchaft zu Tiſche ſetzte, meldete ein Diener,
der Lord ſei dringender Geſchäfte halber nach
London gereiſt. Von dort aus erhjielt die
Lady bald ein Telegramm des Advokaten zu-
geſtellt, worin ihr derſelbe mittheilte, ihr Gatte
habe gegen ſie die Scheidungsklage eingereicht
und in derſelben erklärt, ein Lord Alcott mache
ſich nichts daraus, beim Rennen eine Million
zu verlieren, aber ein Kuß ſeiner Frau ſei ein
Verluſt, den er nicht verſchmerzen könne.

(Eine Wald ydille), die ſich bei Münſter
am Stein abſpielte, hatte die Polizei in nicht
geringe Aufregung verſetzt. Zwei zur Kur an-
weſende junge Gräfinnen machten einen Ausflug
in den Wald. Die beiden Damen wollten Haſel-
nüſſe ſuchen, da ihnen aber in dem dichten Ge-
ſtrüpp ihre Kleider läſtig wurden, ſo entledigten
ſie ſich derſelben und hingen ſie in einem einſamen
Gebüſch auf. So bahnten ſie ſich in Taille und
Unterkleidern einen Weg durch das Gebüſch.
Bald darauf kam ein junger Rechtsanwalt vor-
über und blieb ſtaunend vor den Kleidern ſtehen.
Da keine menſchliche Seele zu hören und zu
ſehen war, tauchte in ihm der Gedanke an ein
Verbrechen auf; er packte die Kleider zuſammen
und rannte zur Polizei, wo man in die höchſte
Aufregung gerieth. Jnzwiſchen hatten auch die
jungen Damen ihren Streifzug durch den Wald
beendet. Wer beſchreibt aber ihre Verlegenheit,
als ſie an dem Gebüſche ihre Kleider nicht mehr
vorfanden! Vergebens ſpähten ſie nach allen
Richtungen aus, nirgendwo winkte ihnen Rettung
aus ihrer Lage. So blieb ihnen denn nichts
Anderes übrig, als in dem Zuſtande, in welchem
ſie ſich befanden, den Heimweg anzutreten.
Halb ohnmächtig langten ſie in ihrem Gaſthofe
wieder an, wo man nicht wenig verwundert war,
die Damen in Unterröcken heimkehren zu ſehen.

Jnzwiſchen hatte ſich aber auch die Kunde von
dem vermuthlichen Morde verbreitet und nun
klärte ſich denn bald auf, daß nur der allzu-
eifrige Rechtsanwalt, der mehr Sinn für die
Proſa des Gerichtsſaales, als für die Poeſie
des Waldes zu haben ſcheint, es geweſen war,
welcher den beiden jungen Gräfinnen, der
Polizei und der Bürgerſchaft dieſe Aufregung
bereitet hatte.

(Heirathsgeſchichten.) Jn Friedrichsberg
bei Berlin war die Tochter eines Eigenthümers
am Vormittag ſtandesamtlich getraut worden,
Nachmittag ſollte die Einſegnung der Ehe in der
Kirche ſtattfinden. Die Gäſte waren zum Theil
ſchon erſchienen. Die Braut befand ſich unter
den Händen der Friſeuſe, die ihr eben den Braut-
kranz ins Haar flechten wollte, da bekam die Braut
ein „dickes Geſicht“. Von Minute zu Minute
ſchwoll die eine Wange an, alle Symmetrie in
dem holden Antlitze ſtörend. Vergebens ver-
ſicherten die Brautjungfern, daß ihr das dicke
Geſicht gar nicht ſchlecht ſtehe, vergebens ver-
ſicherte die Mutter, ſie ſei auch mit einem dicken
Geſicht zum Traualtar gegangen, die Tochter
blieb dabei, ſo gehe ſie nicht in die Kirche.
Schließlich mußte die ganze Feier abbeſtellt werden.
Ein Pendant dazu wird aus NewYork berichtet.
Es ſollte die Vermählung der ſiebzehnjährigen
Gertrud Jaffe mit dem Geldwechsler Lovenberg
ſtattfinden. Eine große Geſellſchaft verſammelte
ſich im Hauſe der Braut; dieſe ſelbſt ſtand im
ſchönſten Schmuck, ihren Gäſten die Honneurs
machend. Plötzlich wurde der Vater abberufen
und bald darauf holte man auch die Braut in
ein Nebengemach. Nach einer Pauſe von fünf
Minuten kehrte Gertrud in den Empfangsſalon
zurück und ſagte den Verſammelten: „Mein
Bräutigam hat ſich aus bisher unbekannten
Gründen erſchoſſen. Somit fällt die Trauung,
zu der wir Sie eingeladen, weg. Diner und Ball
aber, zu welchem bereits die umfaſſendſten Vor
bereitungen getroffen worden, werden ſtattfinden,
und bitten wir Sie, ſich durch die kleine Störung
nicht an dem Vergnügen hindern zu laſſen.“

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Finnländiſche 4 pCt. Staats- Anleihe

von 1586. Die nächſte Ziehung findet am l. Oktober
ſtatt. Gegen den Coureverluſt von c a. 2 pCt. bei der Aus
loſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 5 Pfg. pro 100 Mark.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.

Berlin, den 25. September. 11 Uhr 15 Min.
Vormittag. Telegramm des „Kreisblatt.“) Bei
dem geſtrigen Abendeſſen anläßlich der Uebergabe
der neuen Offizierſpeiſeanſtalt an das Offizier-
corps des Leibgarde-Huſarenregiments gedachte
der Kaiſer der „Kreuzzeitung“ zufolge in er-
hebenden Worten Seines Großvaters und Vaters.
Er gemahnte daran, wie die neuen Räume nicht
eine Stätte des Wohllebens ſein ſollten, ſondern
insbeſondere eine Pflegeſtätte echter Kamerad-
ſchaft. Als beſonderes Zeichen ſeiner Anhäng-
lichkeit übergebe er die herrlichen, einleitenden
Worte der bezüglichen Cabinetsordre wei-
land Kaiſer Wilhelms J. dem Offiziercorps
unter Glas und Rahmen, in der Hoffnung
und Zuverſicht, daß der Geiſt ſtrenger Mannes-
zucht und die angeſpannteſte Thätigkeit auch
fürderhin die Oberhand in dieſen Räumen
behalten werden. Jn dieſer Hoffnung trinke er
auf das Wohl des Officiercorps, des Regiments
und ſeiner früheren Mitglieder. Der Reichs-
kanzler iſt geſtern Abend hier einge-
troffen.

Feld-Verkauf
in Naundorf.

Montag, den 1. Oktober er. Nachmittag
2 Uhr werde ich im Gaſthof zu Naundorf dem
Bäckermeiſter Wächter gehörige, üm Ratt-
mannsdorfer Flur belegene
ca. 8 Morg. Acker in beſter Cultur
weiſtbietend verſteigern.

Bedingungen im Termin auch vorher in meinem
Büreau

Merſeburg, den 24. Septbr. 1888.

PVried. I. Mankh.
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2 mal täglich (auch Monlags)
M. 4, per Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten.

Die „Berliner Neueste Nachrichten
Unparteiiſche Zeitung.

Schnelle, ausführliche und unparteiiſche politiſche Berichterſtattung. Wiedergabe intereſſirender
Meinungsäußerungen der Parteiblätter aller Richtungen. Ausführliche Parlamentes Berichte.
Militäriſch Aufſätze. Jntereſſante lokale Theater und Gerichts Nachrichten. Gute Feuilletons.
Eingehendſte Nachrichten über Muſik, Kunſt m Wiſſenſchaft. Ausführlicher Handelstheil. Vollſtändigſtes
Coursblatt Lotterieliſten. Perſonalveränderungen in der Armee und in der Civilverwaltung vollſtändig.

WVadeganſtalt
im hieſigen Königl. Schloßgarten.
Morgens von 7 bis Abends 7 Uhr jeden Tag

geöffnet.

Thüunin gen
KunstfärbenejAnnahmestelſe u. Muster bei

Johanne Zehme.
ger Kein Portozuschlag.

Konigqg s ee

Tanzunterricht.

Chemische

j 7 (Gratis-) Beiblätter Mein Unterricht beginnt wie bisher gegenGeh. Der Lausſtennd“ nd Zeſcheiſt von on in kehbe Abtheilungen in Wien

16 Druckſ. wöchentlich. z g1. „„Verwirrte Fäden“, von Ewald Auguſt 2. Jlluſtrite Wodenzeitung“, monatlich. n. u den ge
König. 3. „Humoriſtiſches Echo' wöchenrlich. B 5 u 3 uF. rauhausſtraße 5, zu jed2, „Lieben und Leiden“, von M. Bernhard. 4. „Verlooſungeblatt“ ehntägig. ad ſt an r nne ß zu jeder Zeit

5. „Landwirtbſchaſtl. Zeitung“, vierzehntägig. s 8Der Anfang der beiden Romane wird auf er vo ErgebenſtVerlangen gratis und franco nachgeliefert. 7. Producten- u. Waarenmarktbericht“, wöchentl. V. r mann
Tanzlehrer.

Probenummern gratis und franco.

Mobiliar Auktion.
Mittwoch, den 3. Oktober er. von Vor-

mittags 9 Uhr an ſollen im Caſino vor dem

e Hütewerden in und außer dem Hauſe geſchmackvoll
garnirt von

WMathilde Künzel,
Steinſtraße Nr. 5, II. Etage.

Von meinen bekannten guten Vorſtehhunden
Bier-Offerte.

Sixtithore, die aus dem Nachlaß des verſt. Deutſcher Porter 16 Fl. 3 n. habe 3 Stück (Hunde) abzugeben a Stück 20 M.
Lieutenant Kieſelbach herrührenden Mobiliar Gegen S Münchner Spatenbrän 16 3 u Wochen alte reinracige Teckel

W a Sſtände wie Kulmbacher Exportbier 16 31 Schreibſecretär, 2 Schreib- Uürnberger Exportbier I 7 3
tiſche, div. Sophas, Tiſche, Nürnberger Schankbier I8
Stühle, 1 Gewehrſchrank, Blume des Elſterthales 20 3
Kleiderſchrank, 1GSckſchrank, T Eryortbier Hall. Actien-

M. Scharf in Dürrenberg.

Taubendünger
trocken, ſtroh- und ſandfrei kauft zu 3 Mark
pro Centner

1 Couliſſentiſch, 1 Spieltiſch, Brauerei 20 8 G. MyIſus.Bettſtellen, gr. Partie gute Pilſener dito S Eine fein möblirte Wohnung iſt zu vermiethen
T r Deſſauer Waldſchlößchen Markt Nr. 30.h en e Im Bürgergartendergl 1 Deſſauer Waldſchlößchen iſt ein großes Logis, 11 Piecen, zu vermiethenGg. mehr Export 24 3 und 1. October er. zu beziehen.meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. Köſtritzer Schwarzbier 25 3 D. Teuber.

Merſeburg, den 25. September 1888. Berliner Weißbier 25 Die bisher von Frau Regierungs Räthin von
Carl Rind fieisch. Fichtenhainer 80 8 Hirſchfeld innegehabte Wohnung iſt

AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator. S Wweizenlagerbier 40 3 anderweit zu vermiethen und 1. October er. zu
4 J beziehen. H. Limprecht, Entenplan Nr. 3.Dem geehrten Publikum zur Markranſtädt. Lagerbier 30 3 y Ein geräumiges, einſtöckiges Wohnhaus im

Hofe mit Stallung iſt im Ganzen (Preis 65
Thaler), oder getheilt zu vermiethen und am
1. April 1889 zu beziehen. Zu erfragen in der
Kreisblatt Expedition.

Jn meinem Hauſe, Weiße Mauer Nr. 2,
iſt die obere Etage mit Garten zu vermiethen

Nachricht, daß von jetzt ab wie- empfiehlt in hochfeiner Qualität

der Vreitagu. Sonnabend Carl Acia mm
ausgeſchlachtete Oberburgſtraße 5.

an I S G. und vom 1. 5 t reſp. zum 1.h e, ganze, Althee-Wonbons n Se rer
aglich gegen Huſten eiſerket G 2 iſt di EtMarie Grunow, raguich friſ 9 Huſten und Heiſerkeit empfiehlt Steinſtraße 3 im hen 1 Vp

Pr. Schreiber's Conditorei. zu beziehen.San 1 Wilhelm Moffmann, Holzhändler.Zur Lieferung von Eine Mieth-WohnungPreßkohlenſteinen, von 6--7 Zimmern wird zum 1. April k. J. ge-
Brikets, ſucht und gebeten Offerten in der Kreisbl.Exped.Böhm. Braunkohle, unter den Buchſtaben A. Z. niederzulegen.
Grudecoak, Freitag 5. Oktober 1888Kohlenanzünder, Abends 8 Uhr, in der S KaiſerHalle X

in beſter Qualität zu den billigſten Preiſen hält
ſich beſtens empfohlen

Max TWheele,
Roßmarkt 12.

Mittwoch d. 26. Septbr.
Vahresfest des ſächſiſchen ProvinzialVer- J
eins für die Miſſion unter den Kolhs (Goßner'ſſche Nil FRANKFURTA
Miſſion.) Vachmittags 3 Uhr Gottes-
dienft im Dom. (ſFeſtpredigt: Schloßprediger
Schubart, Ballenſtedt.) Unmittelbar nachher

Sind in allen
besseren Geschaften zu haben.

Nachfeier in der Vuonkenburg.Wir bitten um zahlreiche Betheiligung aus Eine Wohnung, 4 Stuben, 3 Kammern,

on
der Concert- Vereinigung der Mitglieder des

Königl. Dom-Chors zu Berlin.
Billets im Vorverkauf à 1 Mk., nummerirt

Mk. 1.50 in der Buchhandlung von Friedr.
Stollberg. Kaſſenpreiſe: Mk. 1.50, nummerirt
Mk. 2.

FILIALEN:
8 iHAMBS u

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 26. September Margarethe.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 26. September.

unſeren Gemeinden. Küche und Zubehör iſt per 1. Januar zu beziehen Die Reiſe um die Erde in achtzig Tagen
2 Altes Theater. A 7 Uhr. Das SpitzenLeuschner. Lindenſtraße 6, 2 Tr. tuch der er zänfang 7 uhr. Sas Sp hen

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)
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